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erhellendes Schlaglicht autf einzelne bisher unterbelichtete Themen werfen, die WeEeTrt sınd, weıter
erforscht werden. Finzelne Beıiträge selen hervorgehoben. Zu ennen 1St zunächst Kupert Tie-
ber, »Geld und Soldaten für den bedrängten ‚Papst-Kön1g««, der der Mobilıisıerung österreich:-
scher Katholiken für den Papst un! den Kırchenstaat sSOWl1e den österreichischen Ergebenheıts-
adressen, Spenden un Inıtiatıven (insbesondere St. Michaels-Bruderschaft) 1n den Jahren
enachgeht. ] )as Ergebnis 1st ZU einen ıne Bestätigung der Forschungen VO:  - Edıth Sau-
ICI Das begüterte Bürgertum WAal wen1g Spenden und anderen Aktionen bereıt; der Großteil
der Spenden kam VO:  - den unteren Volksschichten un! VO  3 der Geistlichkeıit, wobe1 regionale Un-
terschiede siıchtbar werden. Es scheint und dies ware vertiefen dass offensichtlich 1n
Osterreich zunächst noch keıin einheitliches gleichförmiges »ultramontanes« Milieu gab Zum
dern stellt der Vertasser jedoch fest, dass die Mobilısierung der Katholiken tür den Papst wobei
die »Miılıeu-Manager« nıcht sehr Vertreter der Amtskirche, sondern Laien (vornehmlich dlı-
ye) und einzelne Geistliche ZUr Ausbildung eiınes spezifischen katholischen Milieus be1-
Lrug, auf dem der österreichische politische Katholizısmus un! die christlichsoziale Bewegung
autbauen konnten. Wiıchtig erscheint auch der Beıtrag VO  - Alfred Rınnerthaler ZU »Fall Wahr-
mund«, womıt endlich eın Desiderat der Forschung 1n Erfüllung geht, musste INan doch bıs heute
auf eine ungedruckte Dissertation AaUus dem Jahre 194 / zurückgreifen, sıch über den Innsbrucker
und spateren Prager Kanonisten und Retormer 1mM Umtfteld der Modernismuskrise un! der L.OS-
von-Rom-Bewegung iıntormıieren. Lesenswert 1st uch der kurze Beıtrag VO  - Maxiımulıan
Liebmann: » Wıe werden Päapste gewählt?«, and des Konklavetagebuchs des Wıener Kar-
dinals Piefl die Konklave VO  3 1914 und 1922 danach befragt werden, welche Oomente tür die
ahl der jeweiligen Papste ausschlaggebend. Dabei stellt sıch z für 1914 heraus: »Di1e
Geschlossenheıt der deutsch-österreichisch-ungarischen Kardıinäle Warlr der harte Kern tür den
Wahlerfolg des Antı-Integralısten Benedikt IV.« Interessante FEinzelheıten ZU Anteıl VO Aloıs
Hudal beım Zustandekommen des österreichischen Konkordates VO:  3 933/34 Steuert Josef
Kremsmaıer be1, uch wWEeNn damıt ;ohl noch nıcht das letzte Wort gesprochen 1St. Hudal spielt
übrıgens auch ıne Rolle 1n dem iıntormatıven Beıitrag Rudolf Zinnhoblers über den Anteıl der Di-
Ozese Lınz den Ergebnissen des weıten Vatikanıschen Konzıls. So wiırd Zeıt, dass dieser
deutsche oder österreichische Bischot 1n Rom endlich ıne ausführliche Würdigung ertährt Eın
Großteil der übrigen Autsätze hat kanonistische, rechtliche un! staatskirchenrechtliche Themen
Zzu Gegenstand, die NCUu un! überraschend manche beigebrachten Erkenntnisse uch seın
mogen hiıer nıcht 1m Finzelnen reteriert werden können. Es se1 autf den Beıtrag VO:  - arl Schwarz
hingewlesen, der als kompetenter Fachmann dem Werden und Wıirken der »Abteilung für die
evangelischen Kultusangelegenheiten« 1mMm Osterreichischen Kultusministerimum nachgeht un Bıo-
STAMMINC der Referenten dieser Abteilung VO 1861 bis heute erstellt. Erwähnt se1l schließlich der
abschließende Beıtrag VO  - G ustav Reingrabner »Rom oder Wittenberg VO antıkatholischen
Atftekt 1m österreichischen Protestantismus«, womıt ıne bıs heute virulente Thematıik wenı1gstens
angestoßen wiırd, die schon ange eiıner ausführlichen Darstellung edürfte, wobe1l selbstverständ-
lıch der »antıprotestantische Atffekt 1M österreichischen Katholizismus« MmMI1t einzubeziehen und
das (GGanze uch aut dem Hintergrund der 1n dem Beıtrag angedeuteten ideologischen Auseın-
andersetzung zwiıischen »Deutschtum« und » Altösterreichtum« untersuchen ware. Otto Weiß

STEFAN (JATZHAMMER Der Souveränitätsanspruch des Apostolıschen Stuhles 1n päpstlichen Lehr-
un 1n der Kanonistik VO 1846 bıs 1978 (Adnotatıiones 1n Ius CanOon1cCum, 25

Frankftfurt: Peter Lang 2001 333 art. 52,—

Jahre nach der Unterzeichnung der Lateran-Vertrage die Auseinandersetzungen die
weltliche Souveränıtät der Päpste geklärt. Staatlıche Macht Wal durch moralische Autorıität TSEeTZL.

Dıie Ereijgnisse 1m Zusammenhang der Beisetzung Papst Johannes Pauls I1 un! der Amtseintüh-
rIung Benedikts haben gezelgt, dass das Papsttum keıines großen Kıiırchenstaates bedarf,
internationale Anerkennung genießen.

Dem W alr nıcht ımmer ach der Neukonstitulerung des Kirchenstaats 1mM Zug des Wıener
Kongresses Wal dieser spatestens seıt dem Amitsantrıtt Pıus 1n die Diskussion geraten. Im Zug
der iıtalıenıschen Einıgung uch die europäischen Großmächte nıcht mehr bereıt, dieses Ge-
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bılde weıterhiın tutzen. ach der Eroberung der Ewigen Stadt durch Italıen un! der Erhebung
Roms ZuUur Hauptstadt wurden die Päpste nıcht müde, die notwendige Verbindung VO  j weltlicher
und geistlicher Gewalt betonen, die Notwendigkeıt der weltlichen Herrschaft der Päpste als
Teıl der »SsOCcl1etas perfecta« Kirche hervorzuheben un! das italienıische Garantıegesetz für sıch
selbst und dıe Leıitung der Weltkirche abzulehnen. Mıt der Stereotypen Wiederholung, der STAatus

qUO nte musse wıeder hergestellt werden, eizten sıch die Päpste VO:  3 Pıus bıs Pıus DCH 1Ns 1N-
ternationale Abseıts, unterstutzt lediglich VO den eigenen Kanonıisten. och diese bereiteten
durch hre Lehrmeinung, staatlıche Souveränıiıtät musse kein orofßes Territoriıum beinhalten, den
Weg für dıe Lösung. Papst Benedikt begab sıch durch die Aufhebung des 1NOMN expedit« aus

seiner Isolatıon heraus. Unter tatkräftiger Mitrthilte VO: Pıus XI wurde der Weg bereıtet tür die
Konstituierung des Vatikanstaats 1n den Lateran-Verträgen mMiıt dem faschistischen Italien.

Gatzhammer gelıngt 1n seiner materialreichen Dissertation Einbeziehung aller rele-
anten Literatur, wobe! ıhm se1ine Sprachkenntnisse den Zugang Quellen unterschiedlichster
Herkuntft eröffnen, die Kontinuität der päpstlichen und kanonistischen Haltung verdeutlichen.
An eiıner w1e auch ımmer Souveränıität wurde nıe gezweifelt. In der Gliederung seiner
Arbeit nach Pontitikaten wiırd aber deutlich, dass der Souveränitätsbegriff großen Veränderungen
unterlag. Die autzählende Darstellungsweise des Autors, der die Außerungen der Papste un! Ka-
nonısten der Reihe nach chronologisch referiert, wirkt War manchmal ermüdend, lässt ber dıe
Nuancen besser erkennen. Am Ende bleibt ein Fazıt, das der $ranzösische Journalıst und Politiker
Arthur de La Gueronnieres bereıits 1859 BeEZOSCHN hatte: »Je leiner das Territoriıum, desto orößer
wiırd der Souveran sein!« Die Wahrheıit dieses Satzes kann 1Ur unterstrichen werden.

Joachim Schmiedl

BARBARA STAMBOLIS: Religiöse Festkultur. Tradıtion und Neuformierung katholischer Frömmig-
keıt 1m un! Jahrhundert: DDas Liboritest 1n Paderborn und das Kilianıtest in Würzburg
1m Vergleich (Forschungen ZUr Regionalgeschichte, 38) Paderborn: Ferdinand Schöningh
2002 A 400 Geb 46,60.

Eıne das Phänomen der Religion erweıterte Sozialgeschichte, mithıin ıne Kulturgeschichte,
legt Barbara Stambolıis in ihrer Paderborner Habilitationsschrift VO  < In ihrer mentalitätsgeschicht-
liıchen Studie untersucht sS1e dıe Homogenıität katholischer Lebenswelt(en) 1m und Jahrhun-
dert: Gab zeitliche Transformationen un! die Aufnahme »moderner« Festelemente ZUr zeıtge-
mäßen Vermittlung traditioneller Inhalte, gyab regionale oder schichtenspezifische Ausformun-
CIl des katholischen Miılıeus, oder erwıes sıch die katholische Subkultur ınnerhalb des eutsch-
sprachigen Katholizismus als einheıtlıch un! blieb 1n der Moderne unverändert? Dazu vergleicht
die Vertasserin wel Ausdruckstormen relıg1öser Festkultur un! katholischer Frömmigkeıt: das
Paderborner Liboritest und das Würzburger Kılianıtest 1n ihrer geschichtlichen Entfaltung VO

Zeitalter der Autfklärung bıs weıt in die Nachkriegszeıt hineın, blickt aber uch auf die rıerer
Rockwallfahrten oder das Festleben 1n der sauerländıschen Kleinstadt Rüthen.

Im Jahrhundert erwuchs der Nationalgedanke eıner »politischen Religion« VOTLr allem des
Bürgertums, aber auch anderer sozıaler Schichten, und nahm als ıne letztgültige gesellschaftliche
Norm quasırelig1ösen Charakter d die 1n solchermafßen überhöhter Gestalt VO: FEinzelnen die
Hıngabe des Lebens ordern konnte eın Gedanke, der christlichem Bekennertum, sprich: Märty-
rertum, nıcht tremd W al.

Dabe! torderte gerade die CENSC Verbindung VO:  - Natıon un! Protestantiısmus 1n Gestalt des
Summepiskopats des deutschen alsers den deutschen Katholizısmus zux Suche nach einer eigenen
Verbindung VO:  —_ katholischer Lebenswelt un! natiıonalem Bekenntnis heraus. Diese sah InNan 1n den
Heiligengestalten, deren Wirken natiıonalem Blickwinkel gedeutet und dargestellt wurde.
Diese Sıchtweise hob bereıts Mıtte des Jahrhunderts un! War wenıger iıne Reaktion auf die
kleindeutsche Reichsgründung als vielmehr die Suche der Katholiken nach einem eigenständiıgem
Zugang ZUT Idee der Natıon. Wıe Bonuitatıus z ‚Apostel der Deutschen« stilısıert wurde, erhob
INan Kılıan ın den Rang eınes fränkischen Nationalheıiligen. In dieser Rolle bot sıch der Heilıge als
Identifikationsfigur der Katholiken mıt dem Nationalstaat


